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des Kurses, sowohl Herr Or. Auf der Maur, als
auch Rot-Kreuz-Schwester Adele Jauser von Uznach,

mit Geschick und Geduld der wißbegierigen Schar
reiches Wissen beigebracht haben. Mit großem Geschick

waltete auch der Kursches, Herr Balthasar Faßbiud,
seines nicht immer leichten Amtes, galt es doch oft

zu Anfang des Kurses, wildschäumendes, brausendes

Jugendblut zu dämpfen und fröhlichen Ucbermut auf
die richtige Zeit zu verweisen. Er hat es verstanden,

sich für seine tadellose, mustergültige Kursorduung die

Anerkennung und den Dank aller Kursteilnehmer zu
erringen.

Ein gemütlicher Abend schloß den Kurs recht

günstig ab, doch auch hier fehlte nicht, wie überall,
ein Wermutstropfen im Freudenkelche, denn das

„Tanzen" wurde uns nicht .erlaubt und zwar dank

unseres veralteten schwyzerischen Tanzgesetzes, das,

päpstlicher als der Papst, die Fasteuzeit bis l. Mai
festgefetzt hat und daher von der Fastnacht bis zu

: diesem Datum jeden „Hopser" eines strafwürdigen
: Unterfangens schuldig erkennt und den Sünder der
l heiligen Hermandad ausliefert. Doch wir holen'S
s nach!

kZLilNgslàrt.

Am Donnerstag abend ist die Durazzo-
Expedition glücklich und wohlbehalten heim-
gekehrt. Sie bestand, wie unsere Leser sich

vielleicht noch erinnern werden, aus den

Herren Dr. Stierlin, als weiter, Dr. Bischer,
Dr. Wpdler, Dr. Merz und den vier Rot-
Kreuz-Schwestern: Elise Flückiger, als Ober-
schwesrer, Margrit Meng (Tochter des Ober-
postinspektors), Hnnnie Tappolct, Marie Keller
und dem Krankenwärter Jakob Tanner aus
Basel. Leider hat, wie wir an anderer Stelle
dieses BlatteS melden, Herr 1>r. Stierlin
nicht mit heimkehren können, doch scheint er
in seiner Genesung so gute Fortschrittte ge-
macht zu haben, daß er demnächst seine

Heimreise wird antreten können.

Die Expedition hat, vom schönsten Wetter
begünstigt, eine prächtige Fahrt nach Brindisi
hinüber geinacht und sich je einen halben

Tag noch in Neapel und Rom aufhalten
können. Alle sehen gesund und frisch aus,
etwas sonnenverbrannt, und wissen allerhand
Interessantes über ihren Aufenthalt im Kriegs-
land zu erzählen. Zeitweise waren sie mit
Arbeit überhäuft, namentlich wenn es sich

jeweilen darum handelte, einen Schnb arg
vernachlässigter chirurgischer Patienten zu
übernehmen und durch sorgsame Pflege wieder

gut zu inachen, was versäumt worden war.
Daneben hatten sie mit den primitivsten Ber-
Hältnissen zu rechnen. Im Spital, das sie

übernahmen, fanden sie auch gar nichts vor,
als die Strohsäcke, auf denen die Kranken
und Verwundeten ohne irgendwelches Bett-
zeug in ihren schmutzigen Kleidern schlafen
mußten. Aus ihren Berichten geht hervor,
daß sie viel Gutes haben leisten können.

kzuiuoriltiscties aus kemerlanö.

ià's am bärniktis Uot-StirÜ2-?ag 2'Uangnau, am 20. Oktober 1012, 2ue- unil bcirgangs-n-
ikck» 6'Surctirut-katailIs mit un6 otini paravent unit ancksres meti k

(Schluß.)

Eins, zwei, zum Schuelhus us gügem WirtshuS

zue, isch Bewegung gfy vo de uächschte Minute, aber

me chn's ja däne Lüte gwüß nid verarge nach fo

arbeiisrvche Morgeschtunde. D'Wirte JLanguau hei's

so zienilecii mit der Fauna: es git en „Ochse", en

„Hirsche", en „Bare" und en „Leue", und d'Rot-

chrüzler hei juscht grad der „Leue" usgwnhlt, i der

Gwüßheit, daß dä, sum Name zur Ehr, doch ohni

Zwvfcl a die gfräsigschli Gaschtig gwöhnt svgi, und

daß de da en jede, irotz de ME übrige Mitässer f»ni
Glüscht zur Genücge chönni schtille. Nachdüm der

leischt Ma im Schlund des Königs der Wüste vcr

schwunde-n-isch, het sech du im Innere vo däm tin-
ghür herusgschtellt, daß es nid am Aesfe fählt, wohl
aber am Platz. Die marzilianischc Samariterinnc hei

das bjnnders guet gmerkt: mit der gröschte Lischt

und Zwüjcheninc-Zwängerei hei sie ergatteret, daß

sie bimenand hei chönne sitze-n-am Tisch, und nid


	Heimgekehrt

